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Vorwort

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,

die Leitfragen sollen den Schülern/innen helfen, sich den Text zu erschließen, sie durch 
diesen „leiten“. Können sie diese Fragen ohne im Text nachschlagen zu müssen mit eigenen 
Formulierungen beantworten, können sie so ziemlich sicher sein, diesen verstanden zu haben. 
Die Übungsaufgaben dienen zur Anwendung des Gelernten. Die programmierten Fragen sind in 
Anlehnung an IHK-Fragen formuliert worden, die bei bisherigen Prüfungen gestellt wurden.

Wir wünschen Ihnen und Ihren Schülern viel Erfolg beim Bearbeiten der Seiten. Das Team des 
Kohl-Verlages und

Die Begriffe Verbraucher, Konsumenten, Bürger etc. beinhalten sowohl die weibliche als auch 
männliche Spezies.

Holger Cebulla
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Grundlagen des Wirtschaftens 

Jeder Mensch hat Wünsche, die er sich erfüllen möchte. Er verlangt nach Nahrung, Kleidung, Bil-
dung, Gesundheit, einer Wohnung, Reisen etc. Wirtschaftlich betrachtet nennt man diese Wünsche 
Bedürfnisse und versteht darunter ein Mangelempfinden an Dingen, Dienstleistungen oder anderem, 
mit dem Wunsch, diesen Mangel zu beseitigen. Aufgabe allen Wirtschaftens ist letztlich, möglichst 
viele Bedürfnisse der Menschheit zu befriedigen, wobei es der technische Fortschritt im Laufe der 
Jahrhunderte möglich machte, immer mehr Bedürfnisse zu immer geringeren Kosten zu realisieren. 
Verdeutlichen wir uns noch einmal anhand eines Beispiels, dass ein Bedürfnis als ein Mangelemp-
finden definiert wurde, welches auf Abhilfe drängt. Vielleicht haben Sie ja gerade in diesem Moment 
das Gefühl, eine Tasse Kaffee wäre jetzt genau das Richtige. Sie empfinden also einen Mangel an 
Kaffee. Sie setzten daher eine Tasse auf und trinken diese. Befriedigt stellen Sie fest, das war genau 
das, was Sie gebraucht haben. So ist Ihr Mangel nun beseitigt, Ihr Bedürfnis wurde erfüllt. Allerdings 
könnte es auch sein, dass Sie zwar den Wunsch nach der Tasse Kaffee verspüren, aber zu faul 
sind, sich eine solche zu kochen. Dann hätten Sie nur einen Wunsch gehabt, aber kein Bedürfnis im 
Sinne der Definition, denn das Verlangen fehlte, den Mangel zu beseitigen. Wenn Sie mal nachden-
ken, was alles für Bedürfnisse in Ihnen schlummern (ein neues Auto, ein eigenes Haus, ein neues 
Handy, eine neue Freundin, mehr Anerkennung im Freundeskreis etc.), werden Sie wahrscheinlich 
kein Ende finden, denn Bedürfnisse gibt es letztlich unendlich viele. Allerdings sind diese sehr unter-
schiedlich, je nachdem, was für ein Mensch Sie sind. Sind Sie beispielsweise ein Technik Freak, wird 
das neue iPhone in der Hitliste Ihrer Bedürfnisse ganz oben stehen, sind Sie ein solcher nicht, ist 
es Ihnen völlig egal, ob Ihr Smartphone schon fünf Jahre alt ist, solange es noch funktioniert. Einem 
Weinliebhaber und -kenner ist es wichtig, einen vollen Weinkeller zu haben und er ist bereit, für einen 
„edlen Tropfen“, der in seiner Sammlung noch fehlt, viel Geld auszugeben. 
Sind Bedürfnisse einerseits sehr individuell, lebt jeder Mensch andererseits in einer Gesellschaft, 
und so werden seine Bedürfnisse auch stark von seiner Umgebung und dem momentan dort herr-
schenden Zeitgeist geprägt. 

Die Einteilung der Bedürfnisse
Da die Bedürfnisse des Menschen, wie beschrieben, sehr vielfältig, individuell und letztlich unend-
lich sind, werden sie unter verschiedenen Aspekten unterschieden. Zuerst einmal geht es um die 
Dringlichkeit der Bedürfnisse, d.h. welche Bedürfnisse zuerst befriedigt werden müssen, welche 
dann realisiert werden können und welche zum Schluss. „Zuerst kommt das Fressen“, soll Karl Marx 
einmal gesagt haben, „dann alles Weitere“. Etwas zum Essen zu haben, den Durst löschen zu kön-
nen, Kleidung zum Schutz gegen die Witterung zu besitzen bzw. einen Unterschlupf, wenn es kalt 
wird und schneit, und davor geschützt zu sein, von anderen ausgeraubt und erschlagen zu werden, 
bezeichnet man als Existenzbedürfnisse. Könnte man solche Bedürfnisse nicht befriedigen, würde 
man über kurz oder lang sterben, also seine Existenz verlieren. Erst wenn die Existenzbedürfnisse 
befriedigt sind, kann man sich Gedanken darüber machen, welche Bedürfnisse nun realisiert werden 
sollten. Man überlegt, ob man nicht vielleicht mal wieder Essen geht, der Tochter ein neues Spiel-
zeug kauft, einen Kino- oder Theaterbesuch macht, im Urlaub mal wegfährt und diesen nicht nur 
auf dem Balkon verbringt oder sich endlich doch den Wunsch nach einem neuen Auto erfüllt. Man 
nennt diese nächste Bedürfniskategorie Kulturbedürfnisse. Um diese von den Existenzbedürfnissen 
abzugrenzen, noch mal ein Beispiel zur Verdeutlichung: Kauft man sich einen neuen Wintermantel, 
geschieht das i. d. R. nicht, um sich besser vor Kälte zu schützen, sondern weil der alte Mantel dem 
momentan herrschenden Modetrend nicht mehr entspricht oder man einfach mal wieder Lust auf 
Shoppen hatte. Hier steht also nicht das Bedürfnis im Vordergrund, durch den Kauf eines Mantels 
nicht zu erfrieren, also seine Existenz zu schützen, sondern das Bedürfnis, modisch gekleidet zu 
sein und so „mit dem Trend“ zu gehen, eben ein Kulturbedürfnis. Ist nach der Befriedigung der Kul-
turbedürfnisse noch Geld in Ihrem Portemonnaie verblieben, werden Sie möglicherweise Überle-
gungen anstellen, sich mal wieder was Besonderes zu „gönnen“. 

1.1 Bedürfnisse

Kapitel
1
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Grundlagen des Wirtschaftens 

Vielleicht leisten Sie sich einen ganz speziellen, recht teuren Wein, kaufen sich eine Karte für eine 
Premiere Vorstellung in der Elbphilharmonie, machen einen Kurzurlaub übers Wochenende auf Sylt 
oder kaufen sich keinen „normalen“ Wintermantel, sondern einen echten Pelzmantel. Derartige Be-
dürfnisse zu befriedigen bezeichnet man als Luxusbedürfnisse. Die Abgrenzung zu den Kulturbe-
dürfnissen ist häufig nicht leicht zu treffen. Was für den einen noch zum normalen Lebensstandard 
gehört, ist für den anderen schon „Luxus“, je nach Einkommensverhältnissen. Die Wirtschaftswis-
senschaftler postulieren, dass von Kulturbedürfnissen dann gesprochen werden sollte, wenn sich 
diese mehr als 50 % der Bevölkerung leisten können, sie also einen „Verbreitungsgrad“ von über 50 
% haben, und von Luxusbedürfnissen, wenn dieser unter 50 % liegt. Würde man beispielsweise in 
Indien leben, wäre ein Auto absolutes Luxusbedürfnis, in Deutschland haben fast 70 % aller Haus-
halte ein solches, also würde es hier als Kulturbedürfnis gelten. Würden Sie in Saudi-Arabien leben, 
wäre möglicherweise der Besitz eines Mercedes der S-Klasse Kulturbedürfnis, bei uns würde ein 
solcher als Luxus anzusehen sein. Die Wirtschaftskraft einer Volkswirtschaft kann also danach be-
stimmt werden, wie viele Kulturbedürfnisse sich deren Bevölkerung leisten kann. Diese Messgröße 
gibt auch darüber Auskunft, wie entwickelt diese Wirtschaft ist, wie weit deren technische Ausstat-
tung mit Maschinen, Robotern etc. fortgeschritten ist und wie produktiv sie demgemäß Güter und 
Dienstleistungen in großer Menge herstellen kann. Die Befriedigung von Kulturbedürfnissen hat also 
wirtschaftlich gesehen wenig mit dem Begriff Kultur im engeren Sinne von Theater, Kunst oder ähn-
lichem zu tun, sondern bezeichnet die „Wirtschaftskultur“ eines Landes, d.h. inwiefern die Wirtschaft 
dieses Landes in der Lage ist, ihre Bürger mit möglichst vielen Gütern zu annehmbaren Preisen zu 
versorgen. 

Bedürfnisse können aber auch nach dem Aspekt unterschie-
den werden, ob ihre Befriedigung alleine möglich ist oder nur 
zusammen mit anderen, sie Individualbedürfnisse oder 
Kollektivbedürfnisse sind. Haben Sie gerade Feierabend, 
sitzen gemütlich auf der Couch und lassen den heutigen Tag 
bei einem Glas Wein noch einmal Revue passieren, befriedi-
gen Sie ein Bedürfnis ganz alleine. Es handelt sich somit um 
ein Individualbedürfnis. Schalten Sie aber nun den Fernseher 
ein, sind Sie darauf angewiesen, dass z.B. die Stadt Goslar 
Ihnen Strom zur Verfügung stellte, sonst würde Ihr Fernseher 
schwarz bleiben. Bei Strom handelt es sich um ein Kollektiv-
bedürfnis, denn nicht nur Ihnen alleine stellt die Stadt Goslar 
Strom zur Verfügung, sondern allen anderen Bürgern auch. 
Geht Ihr Kind in die Kita, später in die Schule und dann auf 
die Universität, ist das nur zusammen mit anderen möglich bzw. sinnvoll. Besuchen Sie einen Volks-
hochschulkurs zum Erlernen von Sprachen, geschieht auch das in einer Gruppe (= Kollektiv). Bil-
dung ist also ein weiteres Kollektivbedürfnis. 

Die Mittel zur Befriedigung von Kollektivbedürfnissen stellt i. d. R. der Staat zur Verfügung, denn es 
handelt sich hier um Gemeinschaftsaufgaben (vgl. dazu auch die Ausführungen im Kapitel zum Wirt-
schaftskreislauf). Weitere Beispiele für Kollektivbedürfnisse sind die Müllabfuhr, Straßenbau, Kran-
kenhäuser, Theater, Sporthallen, Freizeiteinrichtungen, aber auch die öffentliche Sicherheit (Polizei) 
etc. Zwischen Individual- und Kollektivbedürfnissen ist eine genaue Abgrenzung nicht immer mög-
lich, zumal sie einem beständigen Wandel unterliegen. Was früher Individualbedürfnis war, kann 
heute Kollektivbedürfnis sein. So benutzen beispielsweise immer mehr Menschen auf dem Weg zur 
Arbeit, gerade in Großstädten, öffentliche Verkehrsmittel und nicht mehr den eigenen PKW, mangelt 
es doch an Parkplätzen für diese bzw. man tut das aus Umweltgründen. 

1.1 Bedürfnisse 1.1 Bedürfnisse

Kapitel
1
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 Seite 8

Grundlagen des Wirtschaftens 

Eine graphische Zusammenfassung der Einteilung der Bedürfnisse: 

Wurden Bedürfnisse bisher nach deren Dringlichkeit unterschieden bzw. danach, ob man sie alleine 
oder nur zusammen mit anderen realisieren kann, kann man Bedürfnisse auch noch unter dem As-
pekt unterscheiden, ob sie mit Waren befriedigt werden können oder nicht, sie also materielle oder 
immaterielle Bedürfnisse sind. Materielle Bedürfnisse zielen auf Waren oder Dienstleistungen, im-
materielle sind im religiösen, ethischen, sozialen oder geistigen Bereich angesiedelt. Das Bedürfnis 
nach einem neuen Herd für Ihre Küche beispielsweise ist durch den Kauf eines solchen befriedigt  
(= materielles Bedürfnis), Ihr Bedürfnis nach Anerkennung, Liebe, Harmonie, Gerechtigkeit,  
Geborgenheit etc. ist mit Waren nicht zu realisieren (= immaterielles Bedürfnis). Nur durch Ihr  
eigenes Tun sind diese Bedürfnisse einer Befriedigung zuzuführen, indem Sie sich so verhalten, 
dass andere Sie mögen, lieben, respektieren, Ihnen vertrauen etc. 
Volkswirtschaftlich betrachtet interessieren allerdings nur die materiellen Bedürfnisse, denn nur mit 
ihnen kann man durch den Verkauf von Gütern und Dienstleistungen Geld verdienen, mit immateri-
ellen ist das nicht möglich. 

1.1 Bedürfnisse

Bedürfnis

Existenzbedürfnisse
z.B. einfaches Kleid

Kollektivbedürfnisse
z.B. Wasserversorgung

Individualbedürfnisse

Kulturbedürfnisse
z.B. modisches Kleid

Luxusbedürfnisse
z.B. Modellkleid

Kapitel
1
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Grundlagen des Wirtschaftens 

Den wenigsten Menschen ist es vergönnt, alle ihre (materiellen) Bedürfnisse zu befriedigen, denn 
ein Blick auf den Kontostand lässt die Realisierung vieler Wünsche häufig in weite Ferne rücken. Die 
Bedürfnisbefriedigung wird also durch den Bedarf begrenzt, worunter man die finanziellen Mittel 
versteht, die einem zur Realisierung seiner Bedürfnisse zur Verfügung stehen. Wesentlich ist da-
bei, ob man mit seinen finanziellen Mitteln Nachfrage ausübt, d.h. etwas kauft oder diese auf dem 
Konto belässt. Der Bedarf des einzelnen ist für die Wirtschaft also kaum von Interesse, sondern nur 
dessen Nachfrage, denn nur durch diese können Umsätze getätigt werden. Entscheidend ist dabei 
allerdings, welchem Unternehmen Ihre Nachfrage zukommt. Haben Sie beispielsweise 20.000 Euro 
im Laufe der Zeit angespart, um sich einen Neuwagen kaufen zu können, Ihre Gattin aber meint, 
das Geld solle lieber für eine neue Küche ausgegeben werden, denn das Auto würde doch noch ein 
oder zwei Jahre halten, aber auf eine neue Küche warte sie nun schon seit 10 Jahren, ist die Frage, 
ob ein Küchenstudio oder Ihr Autohaus den Zuschlag erhält, d.h. bei wem Sie Ihre 20.000 Euro als 
Nachfrage lassen. Da Frauen sich laut Umfragen zu fast 70 % bei solchen Entscheidungen durch-
setzen, würde also mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht der Neuwagen, sondern die Küche gekauft, 
im Küchenstudio würde also der Bedarf zur Nachfrage werden. 
Bedarf bezeichnet also die finanziellen Mittel, die für die Realisierung von Bedürfnissen vorhanden 
sind, die Nachfrage gibt an, wofür der Bedarf verwendet wurde, welche Waren bzw. Dienstleistungen 
wirklich gekauft wurden. 
Eine Grafik als Zusammenfassung: 

1.1 Bedürfnisse 1.2 Bedarf & Nachfrage

Bedürfnisse
•   entstehen durch ein persönliches Mangelempfinden 
•   sind unbegrenzt, aber veränderbar 
•   sind auch abhängig von den „Trends“ in einer bestimmten Gesellschaft 

Verlangen z.B. nach:
•   Nahrung
•   Kleidung
•   „Dach über dem Kopf“

Verlangen z.B. nach:
•   Supermarkt Nahrung
•   modischer Kleidung
•   Mietwohnung, ggfs. Haus
•   Bildung, Unterhaltung

Verlangen z.B. nach:
•   Gourmet-        Speisen
•   exklusiver Kleidung
•   Luxuswohnung, Villa
•   Weltreisen

werden durch die  
Gemeinschaft befriedigt

werden durch die einzelnen
Menschen befriedigt

nach Art der Befriedigung

nach der Dringlichkeit

persönliches Mangelempfinden

+ Geld + Kauf-
   wille

werden befriedigt zur  
Erhaltung des Lebens

Bedürfnisse
Existenz, Kultur-,
Luxusbedürfnisse

können von mindestens  
50 % der Bevölkerung  

befriedigt werden

Bedarf = mit Kaufkraft 
ausgestattete Bedürfnisse
(erfüllbare Wünsche)

können von weniger als  
50 % der Bevölkerung  

befriedigt werden

Nachfrage = marktwirk-
samer Bedarf (erfüllte 
Wünsche)

Individualbedürfnisse Kollektivbedürfnisse

Existenzbedürfnisse
z.B. einfaches Kleid

Kulturbedürfnisse
z.B. modisches Kleid

Luxusbedürfnisse
z.B. Modellkleid

von den Bedürfnissen zur Nachfrage 
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Grundlagen des Wirtschaftens 

Als Mittel der Befriedigung materieller Bedürfnissen dienen Güter, worunter man jedes Mittel ver-
steht, das einen Nutzen stiftet, d.h. ein Bedürfnis befriedigt. Würde man sich alle Güter dieser 
Welt vorstellen, könnte man sie zuerst danach unterscheiden, ob sie im Überfluss vorhanden sind 
oder nur in begrenzter Anzahl. Sind Güter unbegrenzt vorhanden, müssen nicht hergestellt werden 
und haben somit keinen Preis, spricht man von Freien Gütern, z.B. Sand in der Wüste, Sonnen-
licht, Windkraft, Wasser im Meer etc. Ökonomisch von Bedeutung sind jedoch die Knappen bzw. 
Wirtschaftlichen Güter. Sie sind nur begrenzt vorhanden, müssen erst erzeugt werden und haben 
somit einen Preis, denn bei ihrer Herstellung fallen Kosten an. Erdöl beispielsweise ist zwar (noch) in 
großen Mengen vorhanden, aber letztlich knapp, da es erst aus dem Erdreich herausgeholt werden 
muss und dann in einer Raffinerie aufbereitet wird. Sonnenlicht hingegen, das auf die Solarzellen der 
Photovoltaik-Anlage auf Ihrem Dach trifft, erzeugt in diesen Energie ohne vorherige Aufbereitung, ist 
also, sofern die Sonne scheint, ein freies Gut, daher schickt Ihnen die Sonne auch hinterher keine 
Rechnung für diese von ihr gegebene Energie… Ob ein Gut als knappes Gut anzusehen ist, hat 
häufig auch damit zu tun, wo dieses Gut vorkommt. Sand in der Wüste ist ein freies Gut, er ist hier 
im Überfluss vorhanden, aber Sand, den Sie im Baumarkt kaufen, hat einen Preis, denn er musste 
erst abgebaut, aufbereitet und zum Baumarkt gebracht werden. 
Knappe Güter können danach unterteilt werden, ob sie Materielle Güter sind, die auch als Sach-
güter bezeichnet werden, oder Immaterielle Güter, die noch einmal in Dienstleistungen bzw. 
Rechte unterschieden werden. Als Sachgüter bezeichnet man Güter materieller (= körperlicher) Art, 
z.B. Nahrungsmittel, Rohstoffe, Maschinen etc. Dienstleistungen hingegen sind immaterieller (= un-
körperlicher) Art, z.B. der Transport von Sachen oder Personen, die Leistungen eines Frisörs, eines 
Handwerkers, eines Lehrers, eine ärztliche Behandlung, die rechtliche Beratung durch einen Anwalt 
etc. Dienstleistungen unterscheiden sich von Sachgütern auch dadurch, dass bei ihnen Produktion 
und Konsum gleichzeitig stattfinden durch eine unmittelbare Leistung von Menschen und sie diese 
nicht aufbewahren oder lagern können. Nehmen Sie z.B. die Dienstleistung eines Frisörs in Anspruch 
(„Einmal waschen, föhnen, legen, bitte“), können Sie den Akt des Haareschneidens nicht in irgendei-
ner Weise lagern oder irgendwo aufbewahren, sodass sie dann zu einem beliebigen Zeitpunkt quasi 
Ihren Frisör aus der Schublade holen und der Ihnen erneut die Haare schneidet. Im Gegensatz dazu 
geht das mit Ihrer neu gekauften Hose sehr wohl, die Sie nach dem Tragen in den Kleiderschrank 
legen und vielleicht erst in einer Woche wieder anziehen. Die Produktion einer Dienstleistung und 
deren Konsum (man schneidet Ihnen die Haare) finden gleichzeitig statt und sind nicht voneinander 
trennbar, wohingegen Ihre Hose beispielsweise in China genäht wurde, nach Deutschland mit einem 
Schiff (= Dienstleistung) transportiert wurde, hier dann in einem Kleidergeschäft präsentiert und von 
Ihnen gekauft wurde. Produktion und Konsum Ihrer Hose liegen also zeitlich auseinander und sie 
können diese auch immer wieder konsumieren, sprich anziehen. 
Sachgüter sind also körperlicher Art, lagerfähig und deren Produktion und Konsum voneinander 
getrennt, Dienstleistungen hingegen sind immateriell, nicht lagerfähig und Produktion und Konsum 
finden gleichzeitig statt. 
Bei immateriellen Gütern gibt es neben den Dienstleistungen auch noch sog. Rechte. Unter einem 
Recht versteht man dabei den Anspruch gegenüber einem anderen, etwas zu tun oder zu unterlas-
sen. Hätten Sie beispielsweise eine tolle Idee, wie man Sonnenenergie effektiver speichern könnte 
und wollten nicht, dass mit dieser andere Geld machen, würden Sie sich Ihre Idee als Patent schüt-
zen lassen, was bedeutet, kein anderer dürfte Ihre Idee nutzen, es sei denn, Sie verkaufen diese 
an ihn, was Sie natürlich nur tun werden, wenn der Preis dafür entsprechend hoch ist. Eine Lizenz 
wäre auch ein solches Recht. In diesem Fall hätten Sie beim Patentamt eintragen lassen, dass an-
dere (natürlich gegen Entgelt) von Ihnen die Berechtigung erwerben können, Ihre Idee in Form der 
Anwendung zu nutzen. Sie würden also in diesem Falle Ihre Idee nicht veräußern, sondern anderen 
nur gegen Lizenzgebühren gestatten, sie praktisch umzusetzen. Dieses Prinzip machte übrigens Bill 
Gates seinerzeit zum reichsten Mann der Welt, indem er seine Idee „Windows“ nicht an IBM ver-
kaufte, sondern als Lizenz vergab, d.h. jedes Mal, wenn Sie heute Office nutzen, tun Sie das gegen 
Gebühr an Microsoft.

1.3 Güter & Dienstleistungen
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